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Saarbrücken. „Bücher machen
ist wie Kinder kriegen. Vorher
hat man Wehen, dann kommt
aber das in den eigenen Augen
Schönste auf der ganzen Welt
dabei raus“: Für Roland Buhles,
50, und seinen Kollegen Stefan
Wirtz, 39, übt das Kreieren ei-
nes Buches nach wie vor eine
starke Faszination aus. Beide
haben ihre Leidenschaft zum

Beruf gemacht, den Saarbrü-
cker Conte-Verlag gegründet.
Und der SZ erläutern sie zum
heutigen Welttag des Buches,
was alles passiert, bis ein neues
Werk – um im Bilde zu bleiben –
das Licht der Welt erblickt.

Auch der Zeitraum, bis es so-
weit ist, ähnelt einer Schwan-
gerschaft: „Im Durchschnitt
dauert es neun Monate vom
Vertrag bis zum fertigen Buch“,
erläutert Verleger Wirtz. Eile es
sehr, gehe es auch schneller. 

Und beim Vertrag fängt die
Geschichte eines Buches ja
nicht erst an, sondern viel frü-
her. Bei einem von den Autoren
mühsam erstellten Manuskript,
das in den Händen der Chefs
landet. Mal angekündigt, mal
einfach eingeschickt. 30 bis 45
Manuskripte und Exposees, er-
läutern die beiden, bekommen

sie monatlich. Deren Autoren
wollen gerne ihr Werk in einer
der Reihen des Verlages, von
Krimi bis Sachbuch, wiederfin-
den. Doch nur wenige haben da-
bei Erfolg. Buhles: „Wir bringen
im Jahr 15 bis 20 Bücher raus.“

Wer durch das Nadelöhr der
Auslese hindurchpasst, ent-
scheidet eine Gruppe Verlags-
mitarbeiter. Einmal im Monat
gibt es ein Treffen, bei dem sich
die Verleger unter anderem mit
freiberuflichen Lektoren und
einem Grafiker („lauter Bücher-
und Literaturverrückte“) zu-
sammensetzen. Hier werden
Manuskripte besprochen, er-
läutert Roland Buhles: „Jeder
wird hier ein Stück weit in die
Verlegerverantwortung genom-
men.“ Die geübten Leser mer-
ken schnell, wo es harkt. Stefan
Wirtz: „Die Kardinalfehler
beim Romanschreiben sind
zum Beispiel, wenn zu viele Per-
sonen ins Spiel gebracht wer-
den oder die Rahmenhandlung
sich verliert.“ Kompagnon Ro-
land Buhles bestätigt: „Gut zu
schreiben ist sehr schwierig.“

Schafft es ein Autor, zu über-
zeugen, geht es weiter – die Ver-
leger lesen das Werk, danach
wird es mit den entsprechenden
Anweisungen an einen Lektor
gegeben. Wirtz: „Dann bitten
wir beispielsweise, eine Figur

stärker herauszuarbeiten.“ Die
Zusammenarbeit zwischen Au-
tor und Lektor beginnt. Und
diese sollte idealerweise so ver-
laufen, so Buhles, „dass der Au-
tor die Anmerkungen als positiv
und nicht als Kritik empfindet.“ 

Während Lektor und Autor
den Text vervollkommnen,
kreiiert Layouter Markus Dawo
die Umschläge. Waschzettel (ei-
ne Kurzinformation zum Buch)
Klappentext, Werbetext und
Co. entstehen. Das Buch wird
kalkuliert, erklärt Roland Buh-
les: „Es ist in jedem Verlag so,
dass querfinanziert wird, das
heißt, ein Verlag finanziert ein
weniger erfolgreiches Buch mit
einem erfolgreichen mit.“
Wenn der Autor auch die letz-
ten Änderungen abgesegnet
hat, kommt das Buch in Druck.
Buhles: „Dann beginnt die
schwierigste Arbeit: Man muss
Leute finden, die das Buch für
sich entdecken.“ 

Und das schnell: „Etwa 90
Prozent der Auflage verkauft
sich im ersten Jahr.“ Dazu füh-
ren die Verleger viele Gesprä-
che, sprechen Medien an, gehen
auf Buchmessen. 

A propos Auflage: Die ist, sa-
gen die beiden, überall ein Ta-
buthema. Nur soviel geben sie
preis: „Weil unsere Druckerei
direkt angeschlossen ist, kön-

nen wir flexibel agieren und
und auch mal mit kleinen Auf-
lagen mit 500 bis 1000 Stück
starten.“ Komme das Buch an,
werde schnell nachgedruckt.

Krimis, Schöne Literatur und
Regionale Bücher sind bei Con-
te besonders nachgefragt, sagen
die Verleger. Ihr Traum ist es,
ein Buch herauszubringen, das
„so richtig für Furore sorgt“.
Provokativ ist, aber nicht
schmuddelig. Doch wer weiß –
schließlich erreichen ja ständig
neue Manuskripte den Verlag.
Und aus einem könnte eines Ta-
ges vielleicht nach mehr oder
minder heftigen „Wehen“ das in
den Augen der Verleger und Le-
ser Schönste auf der ganzen
(Bücher-)Welt erwachsen. . . 

Einige der Gesichter des Conte-Verlags (von links): Vorne sitzen Markus Dawo (Satz, Layout), Pressereferentin Saskia Meiser, Tina Klinkner und Daniel Becker (beide
Lektoren). In Hintergrund stehen die Verlagschefs Roland Buhles und Stefan Wirtz und die beiden Lektoren Claudia Thiel und Stefan Lauer. Foto: Maurer

„Bücher machen ist wie Kinder kriegen“
Gute Bücher fesseln, sind wie
eine Droge. Doch bis ein sol-
ches Werk auf der heimischen
Couch in andere Welten entfüh-
ren kann, ist es ein weiter Weg.
Zum heutigen Welttag des Bu-
ches zeigt die SZ am Beispiel
des Saarbrücker Conte-Verla-
ges, wie ein Buch entsteht.

Von SZ-Redakteurin
Ulrike Paulmann

Welttag des Buches: Blick hinter die Kulissen des Saarbrücker Conte-Verlages – 15 bis 20 Schmöker pro Jahr

HINTERGRUND

Im Jahr 1995 hat die
Unesco den 23. April zum
Welttag des Buches er-
klärt – dem weltweiten
Feiertag fürs Lesen, die
Bücher und die Rechte
der Autoren. Seit 1996
wird der Tag auch in
Deutschland gefeiert. up

Im Internet:
www.welttag-des-
buches.de

AUF EINEN BLICK

Der Conte-Verlag wurde 2001 von Roland Buhles und Stefan
Wirtz gegründet. Beide hatten Erfahrungen in der eigenen
Prisma Verlagsdruckerei GmbH gesammelt. Im Mai er-
scheint das 100. Buch. Neu im Verlagsangebot sind das
Sachbuch „Die Weltvernichtungsmaschine“ von Stefan Frank
und der Krimi „Die schlafenden Hunde“ von Lilo Beil. 
Kontakt: Am Ludwigsberg 80-84, 66113 Saarbrü-
cken,Tel. (06 81) 416 24 28. up

Im Internet:
www.conte-verlag.de

Saarbrücken. „Das Drama um
das Kleine Theater im Rathaus
und dessen renommierten künst-
lerischen Leiter geht längst wie
ein Lauffeuer durch die Figuren-
theaterszene, verbreitet Entset-
zen, Entrüstung, Wut. . .“. So
steht es in einem langen Brief,
den Mario Klimek vom Figuren-
theater Mario aus Duisburg an
die Saarbrücker Stadträte schick-
te. Das Theater Mario hat die
Kinder im Kleinen Theater im
Rathaus zum Beispiel mit einem
wunderbaren „hässlichen Ent-
lein“ und den beliebten „Rabe So-
cke“-Stücken beglückt. Richard
Borg, der kulturpolitische Spre-
cher der CDU, las den Brief zu Be-
ginn der Kulturausschuss-Sit-
zung vor und sprach damit offen-
bar fast sämtlichen Fraktionen
aus dem Herzen. Denn die an-

schließende, sehr engagiert ge-
führte Diskussion zeigte, dass
Caimacan und das Kleine Thea-
ter quer durch die politischen
Farben viele Anhänger haben. An
vorderster Front Richard Borg
und die SPD-Frau Marga Herzog.

Schweigen des Dezernenten

„Warum wird das alles zerschla-
gen?“, fragte diese und erzählte
von Figurentheatern, die bereits
überlegen, Saarbrücken künftig
zu meiden. „Wir empfinden es al-
le als sehr unglücklich, was die
Stadt hier tut“, erklärte Borg und
versuchte im Laufe des Abends
mehrfach den verantwortlichen
Dezernenten aus der Reserve zu
locken. Erik Schrader aber gab
sich fast schon unbeteiligt, be-
schränkte sich weitgehend auf
die Sitzungsleitung und ließ an-
sonsten seine Kulturamtsmitar-
beiter sprechen. Nicht einmal auf
Borgs Frage: „Seien Sie doch mal
ehrlich: Wenn Ihnen das passiert
wäre, zwei Gehaltstufen runter-
gestuft, weitere Arbeit aufge-
halst, wären Sie noch in Saarbrü-
cken?“, kam keine Antwort. 

Es war eine Art Anreiten gegen
eine Festung, was einige Kultur-
ausschuss-Mitglieder da ver-
suchten. Ungewohnt munter, en-
gagiert, leidenschatlich und mit
Sachkenntnis versuchten vor al-
lem die CDU und die SPD für das
Kleine Theater und dessen Leiter
zu kämpfen. Und sogar Schraders
Partei-Kollegin, FDP-Frau Karin
Nehl, erklärte „Wir sind alle der
Meinung, das Theater sollte be-
stehen bleiben und möglichst
sollte Herr Caimacan die Leitung
behalten.“ Nur die Grünen war-
fen sich nicht in die Bresche. 

„Glasklar an drei Bedingungen
geknüpft gewesen“ sei im letzten
Jahr der Beschluss des Aufsichts-
rates, das Theater aus der Per-
spectives gGmbH (jetzt Ophüls
gGmbH) herauszulösen, erinner-
te Astrid Hub (CDU). Eine davon
sei gewesen, dass alles im Einver-
nehmen mit Christian Caimacan
passiert und das Theater so wei-
ter besteht wie bisher. „Es wurde
sich an nichts gehalten und der
Schaden ist immens.“

„Es ist haarsträubend, was man
mit der Familie Caimacan

macht“, schimpfte Borg und
meinte nach fast zwei Stunden
Sitzung: „Im Grunde sind wir hier
nur Statisten“. Es würden Situa-
tionen herbeigezwungen und da-
mit Beschlüsse des Rates miss-
achtet – „Manche nennen das ge-
lenkte Demokratie, aber davon
halte ich nichts“.

Die Details über den laufenden
Arbeitsgerichtsprozess wurden
später in nicht-öffentlicher Sit-
zung besprochen. Aber, so eine
Stadträtin anschließend, „wirk-
lich klüger war man hinterher
nicht“. Allerdings sei beschlossen
worden, am Dienstag den Auf-
sichtsrat der Ophüls gGmbH ein-
zuberufen. Die Parteien überle-
gen, das Kleine Theater wieder
aus dem Kulturamt herauszu-
nehmen. Denn, so Borg mit Blick
auf den Kulturdezernenten:
„Wenn man feststellt, dass man
einen Fehler gemacht hat, sollte
man dafür einstehen und nach
Lösungen suchen. Eine Existenz
kaputt zu machen und eine Kul-
turstätte kaputt zumachen, das
sollte sich die Landeshauptstadt
nicht leisten“. bre

,,Es ist haarsträubend, was man mit der Familie Caimacan macht“
Kleines Theater im Rathaus: Hitzige Diskussion im Kulturausschuss – Sondersitzung des Aufsichtsrates soll Rückführung in die GmbH prüfen

HINTERGRUND

Bis Ende letzten Jahres
war das Kleine Theater im
Rathaus unter dem Dach
der Perspectives GmbH an-
gesiedelt, die der frühere
Kulturdezernent Rainer Sil-
kenbeumer als städtische
Gesellschaft gegründet
hatte. Im letzten Jahr be-
schloss der Aufsichtsrat, in
dem Vertreter der Stadt-
ratsfraktionen sitzen, auf
Betreiben von Kulturdezer-
nent Erik Schrader, das
Kleine Theater ins Kultur-
amt zurückzuführen. Folge
davon war, dass Caimacan
ein neuer Vertrag angebo-
ten wurde. Den dieser auf
Anraten seiner Anwältin-
nen ablehnte, da er größere
Gehaltseinbußen und zu-
sätzliche Aufgaben vorsah.
Darauf hin wurde ihm nach
27 Jahren Kulturarbeit in
der Stadt fristlos gekün-
digt. Seither sind die Ar-
beitsgerichte mit dem Fall
beschäftigt. bre

Das Kleine Theater im Rathaus
und sein gekündigter Leiter
Christian Caimacan beschäftig-
ten am Dienstag den Kulturaus-
schuss in einer sehr lebhaften
und emotional geführten Son-
dersitzung. 

TERMINE

RODENHOF

Neuer Gedichtband von
Markus Waldura
Der saarländische Lyriker
Markus Waldura stellt heute,
19 Uhr, im Kulturzentrum Ku-
Ba am Eurobahnhof, Lützel-
bachstraße 1, seinen neuen Ge-
dichtband mit dem Titel
„Landschaft offene Hand“ vor.
Der Eintritt ist frei. red

SAARBRÜCKEN

Lesung: „Die Frauen 
des Physikers“
Stefan Hüfner liest heute, 16
Uhr, an der Universität aus sei-
nem bei Gollenstein erschie-
nenen Roman „Die Frauen des
Physikers“. Die Lesung ist in
Gebäude C6, Hörsaal II. red

ST. JOHANN

Georges Braque im
Antiquariat Barbian
Das Antiquariat Martin Barbi-
an und Ina Grund in der Saar-
brücker Türkenstraße zeigen
vom 24. April bis 6. Juni die
Ausstellung „Georges Braque:
Im Einklang mit der Natur“.
Gezeigt werden Farblithogra-
phien aus drei Jahrzehnten. 

ST. JOHANN

Zauber-Kabarett mit
Jorgos Katsaros
Im Saarbrücker Kultur-Salon
bei den „Winzern“ (Martin-
Luther-Straße 5) gibt es am
Freitag, 21 Uhr, „Ratten gegen
den Alltag“, Stand up Comedy
und Zauberei mit dem Illusio-
nisten Jorgos Katsaros. red
� Karten: (0681) 58 38 16.

ST. JOHANN

Diplompräsentation
in der Nauwieser 19
Bilder zum Thema „Transpa-
renz der Farbe“ zeigt Karin
Magar im Schauraum „NN“ im
Kultur- und Werkhof Nauwie-
ser 19 (Nauwieser Straße 19).
Zur Diplompräsentation lädt
sie am Freitag, 24. April, 19
Uhr, in die Ausstellung ein. Ge-
öffnet ist vom 23. bis 26. April
täglich von 12 bis 18 Uhr. red
� Info: Tel. 0160/6636675
oder www.k.art@gmx.de

ST. JOHANN

Kammerkonzert 
mit Ruth Ziesak
In der Reihe „Saarbrücker
Kammerkonzerte“ (SKK)
steht am Freitag, 24. April, 19
Uhr, ein Kammerkonzert mit
Werken von Robert Schumann
und Olivier Messiaen auf dem
Programm. Es singt die neube-
rufene Musikhochschul-Pro-
fessorin Ruth Ziesak (Sopran),
den Klavierpart übernimmt
Eric Schneider. red

MALSTATT

Breite 63: Flamenco-
Konzert und Workshop
Feurig geht es am Wochenende
im Kulturzentrum Breite 63
(Breite Straße) zu. Am Freitag,
24. April, 20 Uhr, gibt es Fla-
menco Pur, ein Konzert mit
Manuel Lozano „El Carbone-
ro“ und Alberto Sanchez „El
Almendro de Jerez“. Die bei-
den bieten authentischen Fla-
menco – wie in Andalusien.
Am Samstag, 10 bis 15 Uhr, gibt
Manuel Lozano dann einen
Flamenco-Gitarren-Work-
shop für Anfänger und Fortge-
schrittene (Teilnahme-Ge-
bühr 50/30 Euro). red
� Anmeldung: (06 81)
417 08 35, g.bahr@azb.de.
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